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Sluguft ïriniiuS: Sie Notflagge.

©te îîolftagge.
S3on Sïuguft ïriniuë.

449

Sie ÏÏRorgenfonne fdjlen tolrflldj ganj toarm
unb freunblidj übet bie ©ädjer unb in bie rein-
Ildjen ©tragen bon ßerdjental, bod) aid 23rl-
gltte Zöllner jegt aud einem Säuddjen bet 23or-

ftabt trat/ ba tont ed mit einem SJtale, aid ginge
ein nod) Ijelleret ©djeln über bie ©affe.

©Ije fie bad Heine 23orgärtdjen burd)fdjrltt,
büd'te fie fid) rafd)/ brad) ein paar Stetten bom
SRabattenbeete ab unb befeftlgte blefe an bem

23tufenfd)tlt3. ©ann I)ob fie ben Sopf unb bltn-
jette tole banfbar hinauf jur Sonne, bie geute
toleber einen fdjonen ©ommertag berfprad). 33rt-
gitte Zöllner toar nldjt mefjr bie ffüngfte, unb
bod) tadjte ailed an Hjr tole In unüertoüftlidjer,
lebenfprüljenber ffugenb. ©lofe roflg gefunben
färben! ©lefer febernbe, leldjtbefdjtolngte ©ang!
SBIe fie fid) In ben toeldjen, runben Smften Irüegte!
2BIe über ber bollatmenben 23ruft auf 3lerIIdjem
Salfe fldj bad ttöpfdjen aufbaute, anmutigen
ïrog uni) ©djetmenflnn berratenb! ©In blßcfjen
fed bie breite, leldjt abtoärtd geneigte, ftroïjerne
„SBIppe" 3um SInterfopf gefdjoben, fo ftanb fie
ba unb grüßte bor Iljrem Sludgang bad Slmmeld-
IId)t. Unb aud toad für Slugen! fiangbetolmpert,
grog unb brennenb! 2DIe Slngelgafen, bie fief) In

SMnnerfietjen feftfdjfage.n, bag biefe jappelnunb
nld)t toleber babon lodfommen fönnen. ©ben

biefe 2Iugen toaren bad SBunbetfame an II)r, aud
benen berjbetorenbe ^rauentoonne leudjtete.

„ÎSljï Sluge Ift ailed! ©le Ift gan3 Sluge!" batte
einmal Im „fiamm", aid bad ©efprädj auf bie

Sfäherln 23rlgitte üoüner gefommen tear, ber

Iprifdj beranlagte SfolfdfdjuIIeljrer Slpfetftebt ge-
äugert. „©djabe, fdjabe!"

„SIbrett unb appetltlld)!" fügte ber 23udjfjatter
2Imberg fjlnBu. „gum 21nbelgcn! ©djabe, fd)abe!"

©er ©djlädjtermelfter âïbenbrotg aber batte
fid) ben Hftunb getolfdjt unb bann ben 23art ge-
fraut, toorauf er mit bem fldjeren 9tad)brud elned

itennerd bemerfte:
„Unn biefe 23ruft!©lefe@djulterftüd'en!2ßärf~

lid), ä ©taatdmajen! 21 proppred ©Ing! ©djabe,
fdjabe!"

©djabe, fdjabe! 60 batten fie alle bidber ge-
fagt. ©em einen toar fie ju arm, ber anbre ftleg
fldj an bie elngebitbete SHebrlgfelt djted SSerufed.

©lefer fühlte fid) nod) 3U jung unb batte felbft nur
foblel, urn gerabe nodj In ©bren fldj burdjd Äeben

3U fdjlagen, jener batte fie gem bom $Ietf toeg

heimgeführt, toäre er nld)t töngft bereltd Im 23e-

flg einer befferen Hälfte getoefen. 2HIen aber

brannte Hdjterlob bad ^jer3, toenn fie einmal tole-
ber In bie beigen 2Iugen ber 23rlgltte Zöllner ge-
fd)aut hatten.

©tefe felbft aber fdjlen fleh um bied atledtoenlg
3u flimmern. ©le fjfaljre famen unb gingen. ©le
aber tadjte tapfer unb bed toelter, unb aud Ihren
2Iugen ging ein ßeudjten, aid tootle fie mit jebem
neuen ffaljre erft mit Ihrem Äeben unb hoffen
beginnen, ©ag fte ben Scannern nldjt gteldjgüt-
tlg geblieben toar, tougte fie natürlldj. ©ad ftang
aud jebem ©rüge, bad geftanb Ihr jeber SJtan-
nedblld, ber über fie fjinftrelfte. Ob bocß ober

niebrlg: In biefem fünfte blieben fleh alle gteldj.
SRIt einer ehrlichen, auf rebtldjen ©runbfägen
aufgebauten Steigung aber toar ihr bidber nod)
feiner nabegetreten — unb fldj einem an ben

Said toerfen unb ben ©enüffen ber $ugenb nadj-
jagen, bad toollte fie nld)t. ©abor fdjügte fie bie

ïapferfelt Ihrer ©eete. ©aju bünfte fie fldj 31t

gut. Sie toollte feine $rudjt fein, beren fügen
Snfjaft man audfoftet, um bann bie Scherten
adjttod an ben 2Beg blnjutoerfen. „ttomm mit!"
hatten bie anbern Sftäbdjen früher fo manchmal
3U Ihr gefagt. „SJtan Ift ja bodj nur einmal jung,
unb ïjernadj gudt und feiner mehr an!"

immerhin! 3fjo toar ed bidber gar nldjt fo ge-
toefen, aid toäre fie bereltd aud ber SMbdjen-
jugenb Ijooaud, trog ihrer nun fünfunbjtoanjig
tfaljre. 2HIed ftraffte fld) an Ihr, bie 2lrbelt machte
Ihr ffreube, unb einen 2Ibbrudj Ihrer Inneren Sei-
terfeit hotte fie ebenfalld nldjt feftfteflen fonnen.
©d toar bidber ohne Sftann gegangen, fogar redjt
gut, ba braudjte fie nldjt um bie gufunft 3U

bangen.

©le rücfte ein toenlg an bem roten 23anbe, bad

Ihren Saté einrahmte, fo bag bie ©djtelfe mitten
unter bem bunfetbraunen ScmHtopf bed Stadend
fag. ©ann brüdte fie bie ©artentür Ind ©djfog.

2Iud bem offenen fünfter Im ©rbgefdjog bed

Stadjbarïjaufed Hang gebämpfted Klopfen. Stuf
bem ©reibein hinter ber toaffergefüllten ©fad-
fuge! fag ber ©djufter Regler unb hämmerte
unbarmherzig auf bad Äeber lod.

„©Uten ÏÏRorgen, Soïï Sfadjbar!"
©a hob er fädjelnb ben ftrupplgen, rotblonben

Äopf.
„©!, gudeba! ©djeen guten SDtorjen, fj-relleln

fföflner! 2fu fdjon fo früh uffn geld)?" ©eine
2Iugen toelbeten fldj behaglldj an bem hübfdjen
Sftäbdjen.

August Trinius: Die Notflagge,

Die Notflagge.
Von August Trinius,
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Die Morgensonne schien wirklich ganz warm
und freundlich über die Dächer und in die rein-
lichen Straßen von Lerchental, doch als Vri-
gitte Köllner jetzt aus einem Häuschen der Vor-
stadt tratz da war es mit einem Male/ als ginge
ein noch hellerer Schein über die Gasse.

Ehe sie das kleine Vorgärtchen durchschritt/
bückte sie sich rasch/ brach ein paar Nelken vom
Nabattenbeete ab und befestigte diese an dem

Vlusenschlitz. Dann hob sie den Kopf und blin-
zelte wie dankbar hinauf zur Sonne/ die heute
wieder einen schönen Sommertag versprach. Bri-
gitte Köllner war nicht mehr die Jüngste, und
doch lachte alles an ihr wie in unverwüstlicher,
lebensprühender Jugend. Diese rosig gesunden

Farben! Dieser federnde, leichtbeschwingte Gang!
Wie sie sich in den weichen, runden Hüften wiegte!
Wie über der vollatmenden Brust auf zierlichem
Halse sich das Köpfchen aufbaute, anmutigen
Trotz und Schekmensinn verratend! Ein bißchen
keck die breite, leicht abwärts geneigte, stroherne
„Wippe" zum Hinterkopf geschoben, so stand sie

da und grüßte vor ihrem Ausgang das Himmels-
licht. Und aus was für Augen! Langbewimpert,
groß und brennend! Wie Angelhaken, die sich in
Männerherzen festschlagen, daß diese zappeln und
nicht wieder davon loskommen können. Eben
diese Augen waren das Wundersame an ihr, aus
denen herzbetörende Frauenwonne leuchtete.

„Ihr Auge ist alles! Sie ist ganz Auge!" hatte
einmal im „Lamm", als das Gespräch auf die

Näherin Brigitte Köllner gekommen war, der

lyrisch veranlagte Volksschullehrer Apfelstedt ge-
äußert. „Schade, schade!"

„Adrett und appetitlich!" fügte der Buchhalter
Amberg hinzu. „Zum Anbeißen! Schade, schade!"

Der Schlächtermeister Abendroth aber hatte
sich den Mund gewischt und dann den Bart ge-
kraut, worauf er mit dem sicheren Nachdruck eines

Kenners bemerkte:
„Unn diese Brust! Diese Schulterstücken! Wärk-

lich, ä Staatsmäjen! A proppres Ding! Schade,
schade!"

Schade, schade! So hatten sie alle bisher ge-
sagt. Dem einen war sie zu arm, der andre stieß

sich an die eingebildete Niedrigkeit ihres Berufes.
Dieser fühlte sich noch zu jung und hatte selbst nur
soviel, um gerade noch in Ehren sich durchs Leben

zu schlagen, jener hätte sie gern vom Fleck weg
heimgeführt, wäre er nicht längst bereits im Be-
sitz einer besseren Hälfte gewesen. Allen aber

brannte lichterloh das Herz, wenn sie einmal wie-
der in die heißen Augen der Brigitte Köllner ge-
schaut hatten.

Diese selbst aber schien sich um dies alles wenig
zu kümmern. Die Jahre kamen und gingen. Sie
aber lachte tapfer und hell weiter, und aus ihren
Augen ging ein Leuchten, als wolle sie mit jedem
neuen Jahre erst mit ihrem Leben und Hoffen
beginnen. Daß sie den Männern nicht gleichgül-
tig geblieben war, wußte sie natürlich. Das klang
aus jedem Gruße, das gestand ihr jeder Man-
nesblick, der über sie hinstreifte. Ob hoch oder

niedrig: in diesem Punkte blieben sich alle gleich.
Mit einer ehrlichen, auf redlichen Grundsätzen
aufgebauten Neigung aber war ihr bisher noch

keiner nahegetreten — und sich einem an den

Hals werfen und den Genüssen der Jugend nach-
jagen, das wollte sie nicht. Davor schützte sie die

Tapferkeit ihrer Seele. Dazu dünkte sie sich zu
gut. Sie wollte keine Frucht sein, deren süßen

Inhalt man auskostet, um dann die Schalen
achtlos an den Weg hinzuwerfen. „Komm mit!"
hatten die andern Mädchen früher so manchmal
Zu ihr gesagt. „Man ist ja doch nur einmal jung,
und hernach guckt uns keiner mehr an!"

Immerhin! Ihr war es bisher gar nicht so ge-
Wesen, als wäre sie bereits aus der Mädchen-
jugend heraus, trotz ihrer nun fünfundzwanzig
Jahre. Alles straffte sich an ihr, die Arbeit machte
ihr Freude, und einen Abbruch ihrer inneren Hei-
terkeit hatte sie ebenfalls nicht feststellen können.
Es war bisher ohne Mann gegangen, sogar recht

gut, da brauchte sie nicht um die Zukunft zu
bangen.

Sie rückte ein wenig an dem roten Bande, das

ihren Hals einrahmte, so daß die Schleife mitten
unter dem dunkelbraunen Haarzopf des Nackens

saß. Dann drückte sie die Gartentür ins Schloß.
Aus dem offenen Fenster im Erdgeschoß des

Nachbarhauses klang gedämpftes Klopfen. Auf
dem Dreibein hinter der wassergefüllten Glas-
kugel saß der Schuster Metzler und hämmerte
unbarmherzig auf das Leder los.

„Guten Morgen, Herr Nachbar!"
Da hob er lächelnd den struppigen, rotblonden

Kopf.
„Ei, guckeda! Scheen guten Morjen, Freilein

Köllner! Au schon so früh uff'n Zeich?" Seine
Augen weideten sich behaglich an dem hübschen

Mädchen.



450 Sluguft ïrinhto:

„3dj geh' bout sur "Jrau Kantor näljen!" Sie
nannte ben tarnen eine6 5Radjbarborfe6.

„Unn immer frof)Iicf) 3mmer ä freinblidje6
©efidjt! #a(jci!"

„2Ba6 fott man fonft madjen? ©a6 Sdjledjte
muß man nidjt redjnen unb fidj freuen an bem,
toa6 einem fonft nodj bleibt."

„©eile? '6 i6 ja fdjon fo! Sfber manche 1er-

nen'6 nie!"
„Sßeil fie bumm finb, SReifter SReßler! SIbje!"
„36 fo! 36 fo! SIbje, abje! ©en Stage! uff'n

Hopp getroffen!" Unb er Ijieb ladjenb auf feine
Slrbeit lo6, af6 toollte er bamit finnbilbtidj bie

9Ba!)rI)eit be6 foeben ©eljörten befräftigen. „'6
16 unn bleibt ä Staat6mäjen," toanbte er fidj
bann an feine ^rau, bie im ißintergrunb ber

©tube juft ba6 gemeinfame ©Ijebett auffcßüttelte.
„Slid), Slujufte? Sdjabe, fd)abe!"

©iefe fdjien aber anbrer SReinung. ©ie unber-
büflte S3egeifterung ifjre6 ©{jeljerrn ertoedte jebe6-
mal toteber unfrolje Stimmungen in iljrer 33ruft.

„33efümmre bid) lieber um beine Slrbeit/' ent-
gegnete fie fpiß. „3ebem aften ©fei Perbrefjt fie
ben i?opp, unn bu madjft leine SIu6naljme. ©ud
fe bodj an! ©er reine -fjerrentoinfer! ÜRabierlid) i6
ba6 toa6 für eidj 3Rann6leite! Unn hinten bie rote

£al6fd)leife! ^a! ©a6 i6 bie ÜRotflagge! ©ie
3iel)t jebe alte Jungfer uff, toenn'6 bebenflidj
toirb!"

SReifter SReljter anttoortete nidjt6 barauf. ©r
fannte bie Poflige Qtnedfofigfeit foldjen Unter-
fangenö. Sfber er bfidte ber hübfd)en jRadföarin
nach, bi6 fie um bie näd)fte ©de gebogen toar.
Unb bann meinte er nodj immer ihre großen,
brennenben Sfugen auf fidj geridjtet su fei)en.
©r fdjmun3efte ftiffbergnügt unb begann barauf
auf6 neue ba6 fieber su bearbeiten.

Skigitte Zöllner hatte bie ©tabt bereite im
Slüden. SRandjen ©ruß hatte fie aufgeteilt, nodj
mehr Pielfeidjt ertoibert. ©ann fam ba6 feilte
^au6, ©arten, ein paar Streifen Slderfanb, bar-
auf ber SBalb. Sßie feierlich ftifl toar'6 heute nodj

unter feinen hohen SBipfeln! SRur bie SSöget lärm-
ten, ein fjalbberftedter 23adj murmelte sur Seite,
unb bon irgenbino Hang eine ©orfgfode burdj
bie SRorgenfrüfje. So ftifdj unb tbürsig herb ging
bie fiuft einher, ©in paarmal blieb fie ftefjen unb

atmete tief ben £audj ber Skrgtoälber ein, unb
bann blidte fie fröljlidj über fidj. Unbetoeglidj
griffen bie jj-idjtentoipfel in bie flare, blaue fiuft;
im Sonnenglaft fdjimmerten bie braunen, langen
fjüdjtensapfen stoifdjen ben grünen ftarren Qtoei-

gen. SBie fdjön mar bodj bie SDelt!

©ie Notflagge.

©er Sßeg, ben fie eingefd)lagen hatte, ftieg
langfam empor, um auf ber anbern Seite be6

33erge6 siemlidj fteil fidj in ein toeites SBiefental
tbieber hinabjufenfen. ©roben auf ber £>öljo

blidte man burdj ben breiten SBalbeinfdjnitt nie-
ber ju ben rotgebäd>erten Kütten be6 ©orfe6.
©ahinter baute fidj ba6 ©ebirge ftufenformig bi6

Sum Saturn auf.
©inen Slugenbtid blieb Brigitte ftehen unb

freute fidj be6 im SRorgenbuft ruhenben 93ilbe6.

©ann fdjrttt fie leife trällemb bie Straße hinab.
Pößlidj bernahm fie hinter fidj bas fd)rille Sin-
fdjlagen einer fjollen ©lode. Sie toanbte fidj um.
©roben auf ber Ifjölje ftanb ein SRann, ber fidj
foeben auf fein Qtoeirab fdjtoang unb nun an-
fdjidte, ben 33erg hinunterjufaufen. !Rodj einmal
gab er ba6 2Barnung6seidjen, bann flog ba6 Slab
mit feinem Sletter talab.

„Solch ein gefährlicher Unfinn!" murmelte
ba6 SRäbdjen halblaut unb trat barauf feitlidj in
bie Sannen, ben tollen Slabler borübersulaffen.
£jeßt toar er heran, ©in feder Seitenblid, ein

Slüßren an ber 3Rüße.

„'n SRorrn, fj-raulein!"
„Sltlfjeil!" anttoortete fie. ©6 flang faft un-

mutig.
SBaren e6 ihre Slugen, bie ihn su lange bom

23eobadjten be6 SBeges ablenften, hatte fidj ein

Stein ihm 3toifdjen bie 9Rafd)ine gefdjoben?
iTaum baß fie feinen leidjt ljooau6forbemben
©ruß bcanttoortet hatte, fah fie, toie Stahlroß
unb Sleiter fdjtoanften. 3m felben Slugenblid'flog
ba6 Slab flirrenb nieber. ©aneben brach ber
SRann 3ufammen.

©in leidjter Sluffdjrei entrang fidj ihren Äip-
pen. ©ann toar fie hinüber. Sie beugte fidj nie-
ber unb faß betroffen unb mitleibig tn ba6 @e-

fidjt be6 ©eftür3ten. ©r hatte bie Slugen gefdjtof-
fen unb ftöljnte leidjt.

„£>, mein ©Ott! Sinb Sie bertounbet?" Sie
hatte feine SRüße, bie baneben lag, ergriffen unb
blidte immer nodj unentfdjloffen auf ben 33erun-

glüdten. 3f)re 93ertoirrung unb 33eftür3ung toar
nodj fo groß, baß fie nidjt redjt toußte, toa6 fie

3uerft beginnen follte. Stun aber legte fie iljm eine

^anb leidjt auf feine Stirn, unb noc!jmal6 er-
flang leife unb teilnahm6lo6 ihre "tfrage.

©a öffnete er langfam bie Slugen unb blidte
fie bertounbert an. ©ann atlmäljlidj fd)ien bie

©rfenntni6 be6 93orgefallenen in ihm surüdsu-
feljren.

„3d)... ich toar ettoa6 betäubt bon bem

Sturs... aber jeßt... jeßt... e6 toirb fcfjon

August Trinius:

„Ich geh' heut zur Frau Kantor nähen!" Sie
nannte den Namen eines Nachbardorfes,

„Unn immer fröhlich! Immer ä sreindliches
Gesicht! Hähä!"

„Was soll man sonst machen? Das Schlechte

muß man nicht rechnen und sich freuen an dem,

was einem sonst noch bleibt."
„Gelle? 's is ja schon so! Aber manche ler-

nen's nie!"
„Weil sie dumm sind, Meister Metzler! Adje!"
„Is so! Is so! Adje, adje! Den Nagel uff'n

Kopp getroffen!" Und er hieb lachend auf seine

Arbeit los, als wollte er damit sinnbildlich die

Wahrheit des soeben Gehörten bekräftigen, „'s
is unn bleibt ä Staatsmäjen," wandte er sich

dann an seine Frau, die im Hintergrund der

Stube just das gemeinsame Ehebett aufschüttelte.
„Nich, Aujuste? Schade, schade!"

Diese schien aber andrer Meinung. Die under-
hüllte Begeisterung ihres Eheherrn erweckte jedes-
mal wieder unfrohe Stimmungen in ihrer Brust.

„Bekümmre dich lieber um deine Arbeit," ent-
gegnete sie spitz. „Jedem alten Esel verdreht sie

den Kopp, unn du machst keine Ausnahme. Guck

se doch an! Der reine Herrenwinker! Nadierlich is
das was für eich Mannsleite! Unn hinten die rote

Halsschleife! Ha! Das is die Notflagge! Die
zieht jede alte Jungfer uff, Wenn's bedenklich

wird!"
Meister Metzler antwortete nichts daraus. Er

kannte die völlige Zwecklosigkeit solchen Unter-
fangens. Aber er blickte der hübschen Nachbarin
nach, bis sie um die nächste Ecke gebogen war.
Und dann meinte er noch immer ihre großen,
brennenden Augen auf sich gerichtet zu sehen.

Er schmunzelte stillvergnügt und begann darauf
aufs neue das Leder zu bearbeiten.

Brigitte Köllner hatte die Stadt bereits im
Rücken. Manchen Gruß hatte sie ausgeteilt, noch

mehr vielleicht erwidert. Dann kam das letzte

Haus, Gärten, ein paar Streifen Ackerland, dar-
auf der Wald. Wie feierlich still war's heute noch

unter seinen hohen Wipfeln! Nur die Vögel lärm-
ten, ein halbversteckter Bach murmelte zur Seite,
und von irgendwo klang eine Dorfglocke durch

die Morgenfrühe. So frisch und würzig herb ging
die Luft einher. Ein paarmal blieb sie stehen und

atmete tief den Hauch der Bergwälder ein, und
dann blickte sie fröhlich über sich. Unbeweglich
griffen die Fichtenwipfel in die klare, blaue LufH
im Sonnenglast schimmerten die braunen, langen
Fichtenzapfen zwischen den grünen starren Zwei-
gen. Wie schön war doch die Welt!

Die Notflagge.

Der Weg, den sie eingeschlagen hatte, stieg

langsam empor, um auf der andern Seite des

Berges ziemlich steil sich in ein weites Wiesental
wieder hinabzusenken. Droben auf der Höhe
blickte man durch den breiten Waldeinschnitt nie-
der zu den rotgedächerten Hütten des Dorses.
Dahinter baute sich das Gebirge stufenförmig bis
zum Kamm auf.

Einen Augenblick blieb Brigitte stehen und

freute sich des im Morgenduft ruhenden Bildes.
Dann schritt sie leise trällernd die Straße hinab.
Plötzlich vernahm sie hinter sich das schrille An-
schlagen einer hellen Glocke. Sie wandte sich um.
Droben auf der Höhe stand ein Mann, der sich

soeben auf sein Zweirad schwang und nun an-
schickte, den Berg hinunterzusausen. Noch einmal
gab er das Warnungszeichen, dann flog das Rad
mit seinem Reiter talab.

„Solch ein gefährlicher Unsinn!" murmelte
das Mädchen halblaut und trat darauf seitlich in
die Tannen, den tollen Nadler vorüberzulassen.
Jetzt war er heran. Ein kecker Seitenblick, ein

Rühren an der Mütze.
„'n Morrn, Fräulein!"
„Allheil!" antwortete sie. Es klang fast un-

mutig.
Waren es ihre Augen, die ihn zu lange vom

Beobachten des Weges ablenkten, hatte sich ein

Stein ihm zwischen die Maschine geschoben?

Kaum daß sie seinen leicht herausfordernden
Gruß beantwortet hatte, sah sie, wie Stahlroß
und Reiter schwankten. Im selben Augenblick flog
das Rad klirrend nieder. Daneben brach der

Mann zusammen.
Ein leichter Aufschrei entrang sich ihren Lip-

pen. Dann war sie hinüber. Sie beugte sich nie-
der und sah betroffen und mitleidig in das Ge-
ficht des Gestürzten. Er hatte die Augen geschlos-

sen und stöhnte leicht.
„O, mein Gott! Sind Sie verwundet?" Sie

hatte seine Mütze, die daneben lag, ergriffen und
blickte immer noch unentschlossen auf den Verun-
glückten. Ihre Verwirrung und Bestürzung war
noch so groß, daß sie nicht recht wußte, was sie

zuerst beginnen sollte. Nun aber legte sie ihm eine

Hand leicht auf seine Stirn, und nochmals er-
klang leise und teilnahmslos ihre Frage.

Da öffnete er langsam die Augen und blickte

sie verwundert an. Dann allmählich schien die

Erkenntnis des Vorgefallenen in ihm zurückzu-
kehren.

„Ich... ich war etwas betäubt von dem

Sturz... aber jetzt... jetzt... es wird schon
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beffet... bei âlnpiatl toat 3u heftig toenn
61e mir gütlgft ettoad Reifen tootlen... mm!
mm! SJteln 93eln! fatale 6adje! 60, fo! ©ante
3ßnen... ï)ler am SBalbianb... fo, banfe biet-
mais! Sil)!"

61 ßatte fid) ntdjt erf)o£>en, fonbem toat, bon
iljien fraftlgen. 2ltmen unteiftüt3t, lüdtoättd blé
311 bei naßen, fanft fldj nelgenben 23öfdjung ge-
lutfdjt. Sluffeufsenb blieb ei ba jl^en, unb oßne
baß fie ed elgentlldj felbft fiel) betoußt getootben,
f)atte fle fldj neben ll)m nlebetgelaffen. «Sie füf)tte
nui mit bem 3nftlnft bed SDetbed, baß ßlei je-
tnanb Unteiftüßung, irjitfe unb Pflege biaudjte.

61e feßaute teldjt bertoitit ben Sßeg am 23etg-
ßang auf unb nlebei. üftlemanb fonft toai 3U ei-
bilden. Um blefe 9Jtoigenftunbe toai ed ßlei
Immei ftlll. SDei toelß, toeldj lange -Jtlft nod)
betftieldßen tonnte/ eße ein ©littet ßlei ßelfenb
mit elnfpiang.

©et junge ÜDtann, ei moeßte Im Slnfang bei
©telßlget fteßen/ beifucßte bad tinte Sein ein

toenig empoi3U3ießen. <£d gelang Ißm nui müß-
fam. ©abel biß ei ble ülppen 3ufammen.

61e ßaben 6djmei3en? üftlcßt toaßt? .fjeftlge?"
„^»offentlid) Ift bei fj-uß nui benentt," ant-

tooitete ei, ,,'d Ift mti bodj noeß nie paffieit...
nun geiabe ßeute..., Idj toelß felbft meßt/ tole'd
tarn. 3cß toollte 61e giüßen, unb ba..." <£tn

331113 ftielfte übei Ißi ©efldjt, bei bad 3U fagen
fehlen, toad nun bei SRunb nidjt elngefteßen
modjte.

SSilgltte fd)lug ble Slugen nlebei. Sßenn bodj
nui jemanb enbtldj tarne. Söle lange follte fle
benn ßlei bei bem ffiemben flbjen? Unb ble f^iau
tantôt! ©le luaitete ja audj ba unten! Sluf ein-
mal lief fle eifcßiocfen:

„61e flnb ja audj nod) bettounbet?" 61e beu-
tete auf ble eine ijjanb. Untei bei boigefdjobenen
Sftanfdjette ilefelte fad)t ein bunteliotei 331ut-

ftiom ßeiboi. „Sie flnb 31t leldjtflnnlg getoefen!
©en Sob tonnten 61e fldj ßoten!" 3ßte 6tlmme
flang fdjeltenb unb unmutig. @1 ließ alled übei
fldj etgeßen.

„231elleldjt ßaben 6ie ledjt! 3d) tollfd audj
nie/ nie toiebei tun, tole ble tlelnen JUnbet Im-
mei fo ßübfdj fagen," ettolbette ei leldjt lädjetnb.

„Um ed beim näcßften Sftale bod) totebet 31t

tun!" entgegnete fle. „Slbet toll müffen ben SItm
unteifudjen."

61e tnöpfte Ißm ble SKanfcßette ab unb ftielfte
bann, Pon Ißm unteiftüßt, eift ben SîocMtmel
cmpoi, bann ben bed ößembed.

„©ne ßübfiße 6djiamme!" lad)te ei.

©ie Notflagge. 451

„©ad tommt bon bei ©telfelt bei Nablet!"
Sümte fle. „3mmei fldj ßetbottun, bamlt fle audj
ja ble 33etounbeiung einten."

„Säbeln 61e nui immei 3U/ giäuleln, ble
9Jtelfteifcßaft Sutopad ßabe Idj ßeute nlcßt ei-
lungen. 21bei... blellelißt..." 61 biad) ab.

„Stlauben Ôle," fagte fie fuis unb 30g aus
bei 23iufttafdje feines gadetté lafdj bad fotett
ßeiboilugenbe toelße Sudj, etßob fldj unb eilte
übei ben SBeg In ble Sannen 3U elnei tlelnen
Sftulbe, buidj ble ein fdjmaled ÜRlnnfal lelfe
gludeite. ©01t buicßtiänfte fie bad Sud) mit bem

filfdjen SBaffei/ büdte fldj baiauf nod) einmal
unb ilß ßaftlg einige faftlge ^flansenbldttei ab.

©aiauf teßite fle 3uiüd.
21n bei 6elte bed giemben ließ fle fldj tolebei

nlebei.
„60!" fagte fle unb pießte bad feudjte Sudj

auf ble Söunbe. „Iftun ßalten 61e mal ledjt feft.
3eßt muß Icß ben ©ottoi fplelen." 6ie öffnete
Ißie lijanbtafdje unb entnaßm blefei ein 6tüct
fielntoanb, ein paai gtoltnfäben fotole eine

61djeißeltdnabel. 6ie ilß ble Äemtoanb In (Stiel-
fen. ©ann toufdj fle mit bem Sudj ble 3Bunbe
lein, legte fünf unb gefdjldt ble ipfla^enblättei

Stofentauigletfdjer unb SCeHIjörner.
3S&ot. Bernljarb ©cfmler, SBern.
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besser... der Anprall war zu heftig wenn
Sie mir gütigst etwas helfen wollen... mm!
mm! Mein Bein! Fatale Sache! So, so! Danke
Ihnen... hier am Waldrand... sw danke viel-
mals! Äh!"

Er hatte sich nicht erhoben/ sondern war, von
ihren kräftigen. Armen unterstützt/ rückwärts bis
zu der nahem sanft sich neigenden Böschung ge-
rutscht. Aufseufzend blieb er da sitzen, und ohne
daß sie es eigentlich selbst sich bewußt geworden,
hatte sie sich neben ihm niedergelassen. Sie fühlte
nur mit dem Instinkt des Weibes, daß hier je-
mand Unterstützung, Hilfe und Pflege brauchte.

Sie schaute leicht verwirrt den Weg am Berg-
hang aus und nieder. Niemand sonst war zu er-
blicken. Um diese Morgenstunde war es hier
immer still. Wer weiß, welch lange Frist noch
verstreichen konnte, ehe ein Dritter hier helfend
mit einsprang.

Der junge Mann, er mochte im Anfang der

Dreißiger stehen, versuchte das linke Bein ein

wenig emporzuziehen. Es gelang ihm nur müh-
sam. Dabei biß er die Lippen zusammen.

Sie haben Schmerzen? Nicht wahr? Heftige?"
„Hoffentlich ist der Fuß nur verrenkt," ant-

wortete er, „'s ist mir doch noch nie passiert...
nun gerade heute..., ich weiß selbst nicht, wie's
kam. Ich wollte Sie grüßen, und da..." Ein
Blitz streifte über ihr Gesicht, der das zu sagen
schien, was nun der Mund nicht eingestehen
mochte.

Brigitte schlug die Augen nieder. Wenn doch

nur jemand endlich käme. Wie lange sollte sie

denn hier bei dem Fremden sitzen? Und die Frau
Kantor! Die wartete ja auch da unten! Auf ein-
mal rief sie erschrocken!

„Sie sind ja auch noch verwundet?" Sie deu-
tete auf die eine Hand. Unter der vorgeschobenen
Manschette rieselte sacht ein dunkelroter Blut-
strom hervor. „Sie sind Zu leichtsinnig gewesen!
Den Tod konnten Sie sich holen!" Ihre Stimme
klang scheltend und unmutig. Er ließ alles über
sich ergehen.

„Vielleicht haben Sie recht! Ich will's auch
nie, nie wieder tun, wie die kleinen Kinder im-
mer so hübsch sagen," erwiderte er leicht lächelnd.

„Um es beim nächsten Male doch wieder zu
tun!" entgegnete sie. „Aber wir müssen den Arm
untersuchen."

Sie knöpfte ihm die Manschette ab und streifte
dann, von ihm unterstützt, erst den Nockärmel
empor, dann den des Hemdes.

„Eine hübsche Schramme!" lachte er.
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„Das kommt von der Eitelkeit der Nadler!"
zürnte sie. „Immer sich hervortun, damit sie auch

ja die Bewunderung ernten."
„Tadeln Sie nur immer zu, Fräulein, die

Meisterschaft Europas habe ich heute nicht er-
rungen. Aber... vielleicht..." Er brach ab.

„Erlauben Sie," sagte sie kurz und zog aus
der Vrusttasche seines Jacketts rasch das kokett
hervorlugende weiße Tuch, erhob sich und eilte
über den Weg in die Tannen zu einer kleinen
Mulde, durch die ein schmales Ninnsal leise
gluckerte. Dort durchtränkte sie das Tuch mit dem
frischen Wasser, bückte sich darauf noch einmal
und riß hastig einige saftige Pflanzenblätter ab.

Darauf kehrte sie zurück.
An der Seite des Fremden ließ sie sich wieder

nieder.

„So!" sagte sie und preßte das feuchte Tuch
auf die Wunde. „Nun halten Sie mal recht fest.
Jetzt muß ich den Doktor spielen." Sie öffnete
ihre Handtasche und entnahm dieser ein Stück
Leinwand, ein paar Zwirnfäden sowie eine

Sicherheitsnadel. Sie riß die Leinwand in Strei-
sen. Dann wusch sie mit dem Tuch die Wunde
rein, legte flink und geschickt die Pslanzenblätter

Nosenlauigletscher und Wellhörner.
Phot. Bernhard Schuler, Bern.
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batübct/ manb bie fieinmanb Return/ umbanb fie
unb ftedfte fie mit bet Stabe! nodj ?u.

„fjfütS etfte!" Xacfjte fie. „Stodj gübfdj ftiü ge-
galten!" SJtit bem einen Seit beS ïudjeS fäuberte
fie nod) feinen 2Itm, fdjob bann bie Sîtmei mie-
bet bot unb eitte nodj einmal gum Sadje, bott
baS Sud) bon bem frifdjen Slut ju temigen. 2Bie

betttäumt ließ bet junge SJtann alles übet fidj
etge!)en.

„©ie foil id) eS 3gnen jemals banfen, maS

Sie mit geute an ©üte unb Sarmger3igfeit et-
meifen?" fagte et, als fie su ifjm sutüdfegrte.

„®ar nidjt," ermiberte fie. „Sber ja bod): in-
bem Sie mit betfptedjen, niemals miebet foliée
Summgeiten 3U begeben."

„3dj mill eS 3gnen betfptedjen," antmortete
et faft tteuljetjig. „SIber nun geben Sie mit audj
mal 3gte ijanb. So! 3dj banfe 3gnen, id) banïe

3gnen biet, bietmat! Segen Sie, fo ein ijänbe-
btud, baS ift tbie eine feietlidje Untetfdjrift. Stun
!'ann man gat nicgt anberS... nun muß man
©Ott galten... ob man toill obet nidjt!"

„Sie foHen abet motten!"
„3dj mit! ja audj! ©agr unb tbaïjtïjaftig!"
Sie gatte igm if)te ijanb miebet ent3ogen unb

blidte mit leifet ilntulje ben ©eg auf unb nieber.

„SS fommt toaljtljaftig fein SJtenfdj," fagte
fie. „3dj fann Sie bocfj unmoglidj gier allein

laffen."
„Stein, nein! Um ©otteS mitten! 3d) fütdjte

midj fonft! 3d) mügte ja ftetben!" Seine Slugen

büßten fie fo ftolj unb übetmütig an, baß fie nun
bodj lädjeln mugte, fo etnftljaft fie audj 3U btei-
ben gebaute.

„Sie betbienen eS gat nic^t!" fpradj fie.

„SaS meig idj ja alles, Fräulein! Slber es tut
fo toogl."

„Steine atme fjjrau tantôt SJtadjeteibt!"
feuf3te fie halblaut. „Sie tbitb audj benfen, idj
Ijalte nidjt ©Ott."

„Sa unten?" St beutete auf baS ©albbotf in
bet Siefe.

„fja. SS ift Ijeute mein Stä^tag bei iljt."
„ijetrgott, ba mollt' idj ja audj fjin!"
„Sie Ijat eine neue Stägmafdjine befommen.

^eute mollt' idj fie einmeigen."
„ijagaga! Sie ift ja bon mit! Zotige ©odje

gab' idj fie iljt geliefert."
„Sie? Son 3gnen?"
„Sta, getrng! 3dj madje ja in Stägmafdjinen."
fjegt mugte fie ladjen.
„©ie baS Hingt! ijübfdj etgentlidj niefit."
„SIbet immet nodj beffer, als menn einet gan3
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ernftgaft. etflätt: ,3dj madje in fjmbennubeln!'
Ober ,in geftritften Untetjacfen!' Steinen Sie
nidjt?"

Sa lachte fie toiebet. SieStnal gan3 laut, bag
eS gar fröglid) butdj ben ©alb Hang. Unb bann

fagte fie:
„©fo ijett Sertgolb iXüdjlet auS ©otga?"
„Sie fennen mid)?"
„ißer Stenommee! 3dj gäbe bet fj-rau üantot

3ljre Sbreffe empfogten unb audj nodj anbetn
meiner itunbinnen. ©eine eigne Stafdjine ift
aud) bon 3l)nen."

„3ft'S bie Stöglidjfeit? ijertgott, ba finb mit
ja fdjon lange betannt?"

„gmei tfaljte."
„Sefannt, oljne uns 3U fennen."

„Srigitte Zöllner aus fietdjental."
„Sa müffen Sie mir aber nodj einmal 3ljre

trjanb geben. Sitte, ^täulein! Sitte! Stein, fold)
ein ©iebetfeljen!" St ladjte über baS gan3e ®e-
fidjt.

„Sa fommt Stettung!" rief fie plöglid). „SaS
ift ber fjagbmagen beS ObetförftetS. Set mug
Sie mitneljmen bis 3um Sagngofe, benn geute

mirb'S nun bodj nidjtS megr mit bem Sefudje bet

bet fjrau Kantor."
„fieiber!" feufste et. „SJtug biefet bumme

©agen audj jegt fdjon fommen!"
„Seien Sie bodj nicgt fo unbanfbat!"
„2ldj! Sie gaben gut fpotten. ©rügen Sie

nur bie f^tau Kantor tcdjt fdjön. Seim beften

©illen abet mat's mit nidjt mögltdj gemefen."

„3dj fann'S bc3eugen," lädjelte fie fdjelmifclj
unb eilte bann bem langfam gerauffommenben
©efägrt entgegen, um mit bem Obetförftet einige

Säge 3u medjfetn.

Stun mar ber ©agen getan. Set Dberforftet
fprang gerab unb nägerte fid) bem am ©alb-
ranbe Sigenben.

„^ett Dberförftet Sbetgatb — £jetr itücglet
aus ©otga," ftellte Srigitte bie fetten bor.

„ijeute müffen Sie 'mal ben barmget'Bigen

Samatitet fpielen, ijert Obetförfter," ladjte fie.

„Stacgbem fftäulein Zöllner mid) bereits ge-
rettet unb gepflegt gat," ergängte ber Setmun-
bete.

„^offentlidj gaben Sie ftillgegalten?" fcget3te

bet Sberforfter.
„SJtuftergaft artig gemefen! Sabellofer Sßa-

tient! ©aS, Fräulein?"

„Sta, benn 3u!" feuerte bet Dberforftet an.

St unb Srigitte unterftügten ben fidj mügfam
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darüber, wand die Leinwand herum, umband sie

und steckte sie mit der Nadel noch Zu.

„Fürs erste!" lachte sie. „Noch hübsch still ge-
halten!" Mit dem einen Teil des Tuches säuberte

sie noch seinen Arm, schob dann die Ärmel wie-
der vor und eilte noch einmal zum Bache, dort
das Tuch von dem frischen Blut zu reinigen. Wie
verträumt ließ der junge Mann alles über sich

ergehen.
„Wie soll ich es Ihnen jemals danken, was

Sie mir heute an Güte und Barmherzigkeit er-
weisen?" sagte er, als sie zu ihm zurückkehrte.

„Gar nicht," erwiderte sie. „Oder ja doch: in-
dem Sie mir versprechen, niemals wieder solche

Dummheiten zu begehen."
„Ich will es Ihnen versprechen," antwortete

er fast treuherzig. „Aber nun geben Sie mir auch

mal Ihre Hand. So! Ich danke Ihnen, ich danke

Ihnen viel, vielmal! Sehen Sie, so ein Hände-
druck, das ist wie eine feierliche Unterschrift. Nun
kann man gar nicht anders... nun muß man
Wort halten... ob man will oder nicht!"

„Sie sollen aber wollen!"
„Ich will ja auch! Wahr und wahrhaftig!"
Sie hatte ihm ihre Hand wieder entzogen und

blickte mit leiser Unruhe den Weg auf und nieder.

„Es kommt wahrhastig kein Mensch," sagte

sie. „Ich kann Sie doch unmöglich hier allein
lassen."

„Nein, nein! Um Gottes willen! Ich fürchte
mich sonst! Ich müßte ja sterben!" Seine Augen
blitzten sie so froh und übermütig an, daß sie nun
doch lächeln mußte, so ernsthaft sie auch zu blei-
ben gedachte.

„Sie verdienen es gar nicht!" sprach sie.

„Das weiß ich ja alles, Fräulein! Aber es tut
so wohl."

„Meine arme Frau Kantor Macheleidt!"
seufzte sie halblaut. „Die wird auch denken, ich

halte nicht Wort."
„Da unten?" Er deutete auf das Walddorf in

der Tiefe.
„Ja. Es ist heute mein Nähtag bei ihr."
„Herrgott, da wollt' ich ja auch hin!"
„Sie hat eine neue Nähmaschine bekommen.

Heute wollt' ich sie einweihen."
„Hahaha! Die ist ja von mir! Vorige Woche

hab' ich sie ihr geliefert."
„Sie? Von Ihnen?"
„Na, gewiß! Ich mache ja in Nähmaschinen."
Jetzt mußte sie lachen.

„Wie das klingt! Hübsch eigentlich nicht."
„Aber immer noch besser, als wenn einer ganz
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ernsthaft, erklärt: Ich mache in Fadennudeln!'
Oder ,in gestrickten Unterjacken!' Meinen Sie
nicht?"

Da lachte sie wieder. Diesmal ganz laut, daß
es gar fröhlich durch den Wald klang. Und dann

sagte sie:

„Also Herr Berthold Küchler aus Gotha?"
„Sie kennen mich?"
„Per Renommee! Ich habe der Frau Kantor

Ihre Adresse empfohlen und auch noch andern
meiner Kundinnen. Meine eigne Maschine ist

auch von Ihnen."
„Ist's die Möglichkeit? Herrgott, da sind wir

ja schon lange bekannt?"

„Zwei Fahre."
„Bekannt, ohne uns zu kennen."

„Brigitte Köllner aus Lerchental."

„Da müssen Sie mir aber noch einmal Ihre
Hand geben. Bitte, Fräulein! Bitte! Nein, solch

ein Wiedersehen!" Er lachte über das ganze Ge-
ficht.

„Da kommt Rettung!" rief sie plötzlich. „Das
ist der Iagdwagen des Oberförsters. Der muß
Sie mitnehmen bis zum Bahnhofe, denn heute

wird's nun doch nichts mehr mit dem Besuche bei

der Frau Kantor."
„Leider!" seufzte er. „Muß dieser dumme

Wagen auch jetzt schon kommen!"
„Seien Sie doch nicht so undankbar!"
„Ach! Sie haben gut spotten. Grüßen Sie

nur die Frau Kantor recht schön. Beim besten

Willen aber wär's mir nicht möglich gewesen."

„Ich kann's bezeugen," lächelte sie schelmisch

und eilte dann dem langsam heraufkommenden

Gefährt entgegen, um mit dem Oberförster einige

Sätze zu wechseln.

Nun war der Wagen heran. Der Oberförster
sprang herab und näherte sich dem am Wald-
rande Sitzenden.

„Herr Oberförster Eberhard — Herr Küchler
aus Gotha," stellte Brigitte die Herren vor.

„Heute müssen Sie 'mal den barmherzigen
Samariter spielen, Herr Oberförster," lachte sie.

„Nachdem Fräulein Köllner mich bereits ge-
rettet und gepflegt hat," ergänzte der Verwun-
dete.

„Hoffentlich haben Sie stillgehalten?" scherzte

der Oberförster.
„Musterhaft artig gewesen! Tadelloser Pa-

tient! Was, Fräulein?"
„Na, denn zu!" feuerte der Oberförster an.

Er und Brigitte unterstützten den sich mühsam
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©rßebenben unb geleiteten ißn 311m SB.agen. ©ann
marb bag Stab aufgelaben.

„Saufenb ©an! borläufig, ^rauîein Zöllner!
Unb grüßen 61e bie eble hantorgfrau."

„SBirb atleö beforgt!"
„SBir feßen ung mieber?"
Statt einet Slntmort reichte Srigitte bem

Oberförfter bie hanb hinauf.
„Sdjon ©an! audj. SIbje!"
„SIbje, abje! Sielen ©an!! hüßott!"
©ie 5ßferbe 3ogen an, bet 2Bagen rollte meiter

3ur heße empor, um bann jenfeitö 3U berfchtnin-
ben.

Srigitte hßtlner fdjritt eiligft bem ©orfe 3U.

Sta, bie (frau Kantor mirb Stugen madjen!
^öffentlich gürnt fie mir nidjt atlsufehr.

3Bte fie aber, fo ftitl bor fid) ßintädjelnb, berg-
ein gmifdjen ben Sannen bahinfchritt, lag nidjtg
auf ibrem lieben, fdjßnen ©eficßt, bag bon SIngft
unb Kummer ettoa fpradj.

SJtitten burdj bag täglidje ©efprädjgtßema beg

Sdjufterpaareg SJleßler 30g fid) feit SBodjen be-
reitg toie ein roter ffaben Srigitte Zöllner, ©ie
bunteläugige Stadjbarin toar ben beiben fdjlicß-
ten, îurgbticîenben Seelen eine 91rt Spßinr ge-
morben, ein lädjelnbeg, aber leiber fcßmeigenbeg

©eßeimnig, bag aufgulßfen moßt beg Sdjmeißeg
ber ©beln tbert mar.

fjeßt mar eg nicht mefjr bie Notflagge, bie ber

moderen Sdjufterfrau rafdjer bag Slut burd) bie

SIbern trieb. Steue, bigger nod) nicht beobachtete

©rfdjeinungen batten bag Üntereffe aufg ßßdjfte

gefteigert. ©ie Neugier glich einem überßeigten
©ampfteffel. Sßenn fid) nidjt balb ein Sentit
öffnete, fo ftanb bie bräuenbe ©efabr eineg get-
berfteng in Slugfidjt.

Seit SBodjen prangten in ben ffenftern beg

Stübd)eng ber Stadjbarin immer neue, frifcß-
gefdjnittene, !oftbare Stofen. ©g fdjien gerabe3U,
alg füllten allnächtlich fleißige heinselmänndjen
Safen unb ©läfer im heim Srigitteng bamit.

„Slug ihren ©arten finn fe nidj, bag fieht bod)
ä Stinber," meinte bie SDteifterin.

,/g ig ja ridjtig! Sonne Stofen madjfen über-
baupt biet nidj," ftimmte ber Stetfter 3U.

„511a, unn benn... idj mill ja nidjtg Sdjtedj-
teg fagen: aber mie oft !ommt jeßt eener bon ber

«Poft. Salb ä Srief, balb â ^afet. 'g gebt midj
ja nrfcht an, aber... bm!... ob'g moralifdj
ig? hm!... idj mafdj' meine hänbe in Un-
fdjulb!"

Unb ffrau Sdjubmadjermeifter Steßler fubt
benn audj fort, ibte hänbe in lilienreiner Un-

fdjulb 3U mafdjen. ©r aber freute fid) nodj immer,
menn ber belle ©ruß ber Stadjbarin an fein Dßr
fdjlug, ihre gefdjmeibige ©eftalt bie ©äffe -bin-
unterfdjmebte.

„hm!" murmelte er bann mobl, „auffallenb ig
eg ja, bon megen ber bieten Sliemerdjen aber,
bu lieber ©Ott, mid) brennt'g nidj, unn Sdjledjteg
!ann man ibt au nidj nadjfagen." 5J3odj, podj,
podj! botlenbete barauf ber hammer ben tief-
finnigen Saß.

©g mar an einem ftillen Sonntagnadjmittag.
©er Sommer ging bereitg gur Stüfte. Über bem

Sßalb, bem offenen üanbe, bem Sergftäbtdjen
lag eg beute mie Stau unb ©olb. 3Bie ein bon

Seßnfucßt burdjßaudjteg Slbfdjiebgtieb beg Som-
merg, ber nodj einmal mit all feinem ©tüßen
unb Slüßen, ©rängen unb Scbmellen an bag

Stenfdjenßerg rübren mollte.
Stadjbar SJteßlerg maren im Sonntaggftaat

nadj einem beliebten bßrflidjen Sommergarten
gepilgert. SOßie auggeftorben lag bie Straße. Sri-
gitte batte erft lefenb an einem ffenfter gefeffen.
©ann erbob fie fidj unb fdjritt ßinaug. hinter
bem häugdjen lag eine ßübfdje fiaube. Son ba

tonnte man brüben bie grünen Sudjenberge
fdjauen. ©ort ließ fie fidj nieber. Übte hang-
ieute maren ja auch auggegangen. So mat fie
beute Sffleinßerrfdjerin im häufe.

Stuf einmal fcfjredte fie leicht auf. Sßaten bag

nidjt Schritte im haugflut? Unb jeßt ging bie

hoftür... bie niebere ©artentür marb aufge-
ftoßen. Srigitte erhob fidj unb ttat aug ber

Haube. ©a blieb fie mie angemut3elt fteßen.

„hett hüdjler!... Stein, baben Sie midj et-
fdjredt!"

„habe idj bag nidjt fdjon einmal? ©amalg...
ba oben im SBalbe?" Sein gangeg ©efidjt teudj-
tete, alg er jeßt näber trat, ißt bie hanb feft unb
marrn reidjte unb ihr für ein paar hergfdjläge
lang ftumm ing Slngefidjt faß.

©ann fußr er fort, ftodenb, erregt, immer nod)
ißre hanb in ber feinen feftßaltenb: „©er bumme

"g'uß. Sedjg SBodjen mußte idj ftiHßalten...
heute ift mein erfter größerer Slugflug... unb
ber mußte üßnen gelten üßnen, ber idj fo biet
Perbante."

„Sie follen nidjt fo reben! Üdj îann'g nicht

ßören!"
„Sie müffen eg! Sebanten mill id) midj für

alleg nodj einmal... üßre lieben Sriefe..
„©g mar nidjt recht, baß icß fdjrieb. üdj meiß

eg. SIber Sie baten fo energifdj barum... immer
mieber... ba bin id) fdjmadj gemorben."
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Erhebenden und geleiteten ihn zum Wagen. Dann
ward das Rad aufgeladen.

„Tausend Dank vorläufig, Fräulein Kollner!
Und grüßen Sie die edle Kantorsfrau."

„Wird alles besorgt!"
„Wir sehen uns wieder?"
Statt einet Antwort reichte Brigitte dem

Oberförster die Hand hinauf.
„Schön Dank auch. Adje!"
„Adje, adje! Vielen Dank! Hühott!"
Die Pferde Zogen an, der Wagen rollte weiter

zur Höhe empor, um dann jenseits zu verschwin-
den.

Brigitte Köllner schritt eiligst dem Dorfe Zu.

Na, die Frau Kantor wird Augen machen!

Hoffentlich zürnt sie mir nicht allzusehr.
Wie sie aber, so still vor sich hinlächelnd, berg-

ein zwischen den Tannen dahinschritt, lag nichts
auf ihrem lieben, schönen Gesicht, das von Angst
und Kummer etwa sprach.

Mitten durch das tägliche Gesprächsthema des

Schusterpaares Metzler zog sich seit Wochen be-
reits wie ein roter Faden Brigitte Köllner. Die
dunkeläugige Nachbarin war den beiden schlich-

ten, kurzblickenden Seelen eine Art Sphinx ge-
worden, ein lächelndes, aber leider schweigendes

Geheimnis, das aufzulösen wohl des Schweißes
der Edeln wert war.

Jetzt war es nicht mehr die Notflagge, die der
wackeren Schusterfrau rascher das Blut durch die

Adern trieb. Neue, bisher noch nicht beobachtete

Erscheinungen hatten das Interesse aufs höchste

gesteigert. Die Neugier glich einem überheizten
Dampfkessel. Wenn sich nicht bald ein Ventil
öffnete, so stand die dräuende Gefahr eines Zer-
berstens in Aussicht.

Seit Wochen prangten in den Fenstern des

Stäbchens der Nachbarin immer neue, frisch-
geschnittene, kostbare Nosen. Es schien geradezu,
als füllten allnächtlich fleißige Heinzelmännchen
Vasen und Gläser im Heim Brigittens damit.

„Aus ihren Garten sinn se nich, das sieht doch

ä Blinder," meinte die Meisterin.
„'s is ja richtig! Sonne Nosen wachsen über-

Haupt hier nich," stimmte der Meister zu.

„Na, unn denn... ich will ja nichts Schlech-
tes sagen: aber wie oft kommt jetzt eener von der

Post. Bald ä Brief, bald ä Paket, 's geht mich

ja nischt an, aber... hm!... ob's moralisch
is? Hm!... ich wasch' meine Hände in Un-
schuld!"

Und Frau Schuhmachermeister Metzler fuhr
denn auch fort, ihre Hände in lilienreiner Un-

schuld zu waschen. Er aber freute sich noch immer,
wenn der helle Gruß der Nachbarin an sein Ohr
schlug, ihre geschmeidige Gestalt die Gasse hin-
unterfchwebte.

„Hm!" murmelte er dann wohl, „auffallend is
es ja, von wegen der vielen Bliemerchen aber,
du lieber Gott, mich brennt's nich, unn Schlechtes
kann man ihr au nich nachsagen." Poch, poch,
poch! vollendete darauf der Hammer den tief-
sinnigen Satz.

Es war an einem stillen Sonntagnachmittag.
Der Sommer ging bereits zur Nüste. Über dem

Wald, dem offenen Lande, dem Bergstädtchen
lag es heute wie Blau und Gold. Wie ein von
Sehnsucht durchhauchtes Abschiedslied des Som-
mers, der noch einmal mit all seinem Glühen
und Blühen, Drängen und Schwellen an das

Menschenherz rühren wollte.
Nachbar Metzlers waren im Sonntagsstaat

nach einem beliebten dörflichen Sommergarten
gepilgert. Wie ausgestorben lag die Straße. Bri-
gitte hatte erst lesend an einem Fenster gesessen.

Dann erhob sie sich und schritt hinaus. Hinter
dem Häuschen lag eine hübsche Laube. Von da

konnte man drüben die grünen Buchenberge
schauen. Dort ließ sie sich nieder. Ihre Haus-
leute waren ja auch ausgegangen. So war sie

heute Alleinherrscherin im Hause.

Auf einmal schreckte sie leicht auf. Waren das

nicht Schritte im Hausflur? Und jetzt ging die

Hoftür... die niedere Gartentür ward aufge-
stoßen. Brigitte erhob sich und trat aus der

Laube. Da blieb sie wie angewurzelt stehen.

„Herr Küchler!... Nein, haben Sie mich er-
schreckt!"

„Habe ich das nicht schon einmal? Damals...
da oben im Walde?" Sein ganzes Gesicht leuch-
tete, als er setzt näher trat, ihr die Hand fest und

warm reichte und ihr für ein paar Herzschläge

lang stumm ins Angesicht sah.

Dann fuhr er fort, stockend, erregt, immer noch

ihre Hand in der seinen festhaltend: „Der dumme

Fuß. Sechs Wochen mußte ich stillhalten...
Heute ist mein erster größerer Ausflug... und
der mußte Ihnen gelten Ihnen, der ich so viel
verdanke."

„Sie sollen nicht so reden! Ich kann's nicht
hören!"

„Sie müssen es! Bedanken will ich mich für
alles noch einmal... Ihre lieben Briefe..

„Es war nicht recht, daß ich schrieb. Ich weiß
es. Aber Sie baten so energisch darum... immer
wieder... da bin ich schwach geworden."
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„Unb mid) ßat'S ftarf gemacht! Sie glauben

gar nidjt, toie id) mid) fdjon barber auf jeben
neuen ©rief freute! SLBie ein Tfunge auf baS

©ßriftfinb!"
„9Xun finb Sie toieber gang gefunb?"
„iXörperlidj — taie ber ffifdj im SBaffer! SIber

ein anbteS fieiben bot fid) bei mir eingefteïït...
unb ba fallen Sie mir toieber ßetfen... toie fd)on
einmal, ©efdjäftlidj!"

„©efdjäftlidj?" Sie faf) ibn PerftänbniStoS an.
„©efdjäftlidj?" toieberßotte fie.

„jfa, ja, gefd)äftlid)! Sonft mad)e id) gleite!
Unb bas möd)ten Sie bod) nid)t, toenn Sie audj
fanft mir atleS ©öfe toünfd)en. ©ie ©enerat-
agentur für ÜKäßmafdpnen ©ertßotb XXûdjXertoiïï
fidj betgtößern, muß fid) auSbeßnen, fall toadjfen,
um jeber JXonfurren3 bie Spitge ju bieten. Sie
baben bereits für midi getoirft, ef)e Sie midj
îannten, Oßr unbergteidjtidjer Sdjarfbticf bat
batb erfannt, bas ©ute bon ber Sftitteltoare 3U

fdjeiben Sie finb ber geborene ©efdjäftStefi-
nebmer! Unb barum, faulem Brigitte, bin idj
beute ßerübergefommen, Sie in aller f^orrn unb
3eierüd)!eit 311 fragen, ob Sie geneigt finb...
in mein ©efdjäft eingutreten... als ftitler i?om-
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pagnon... IJräutein ©rigitte: meine iXnodjen
finb toieber ßeil • • • aber... ba brinnen baS

arme Ser3... baS baben Sie frant gemadjt...
unb nun madjen Sie eS toieber f)eit. Sagen Sie
nidjt ,ja' nod) ,nein'! Sdjauen Sie mid) an, aus
Obren 2Iugen toitl id) atleS tefen!"

Unb fie fagte nicf)t ja' nod) ,nein'. ©in einiger
23ticf fudfte ben feinen, unb bann 30g er fie an
feine ©ruft.

©aS toar ein Sluffeßen in Äerdjental, als beibe

©tättdjen ber Stabt in ißrer nädjften Kummer
bie öerlobung ©rigittenS mit bem ©enerat-
agenten ©ertßotb ivüdjter in ©otba brauten,
©od) jeber ein3etne gönnte bem SJtäbcßen bas un-
ertoartete ©tücf.

„Siebfte!" fagte fjfrau Sfteßter 3U ißrem ©ße-
gefponS, „ba bammer'S! ©ie bat nid) umfonft
bie Notflagge alt bie ftaßre uffgesogen."

„Sdjäme bidj, ffdau!" ertoiberte ber Sfteifter.
„©ie bat reblicb i^r ©tütf berbtent. Sdjtießüdj
finb't jebeS ©eppdjen fei ©edetdjen!"

„5Ru, unn bie Sßäfcße braudjt fe au nicß um-
3uftiden!" ©amit batte ffdau Sdjußmadjermetfter
Sfteigter, toeit eS bas Iet3te SBort toar unb toeiX

eS audj fonft ftimmte, redjt.

„©erggeifi, icb ßöre beine Ströme raufdjen —

©ib mir ©eßör! SBit motten Siebe taufeben!
©u non ber 3Xra ujxö auS ber ©tetfeßer Xf!üßte,

3cß auS ber engen Stankenkammer Simule!
©u meißt eS, ©eift, idß liege Çier gefangen
Unb laffe ben geknickten Stüget fangen,
3cß ädßg' unb ftößne, ben gelähmten, rounben,
©eBrocbnen firm bidbt an ben £eib geBunben.

3tnei kurget SBanbertage füßeS ©räumen —
Unb bieb oetbroß ein ©aft in beinen ©äumen.
©on beinern ©ifdje ftießeft bu ben 3"ßer,
©ntriffeft ißm ben eiSgemürgten ©edßet,

Unb rollteft ißn ßoßntacßenb bureß bie Müßte

hinunter in bed JiebetlagerS ©rüfte.
©erräter, fdßmäßticß baft bu midj Betrogen!
ipaft bu midj leife rufenb meßt gegogen?

SBarft bu mir lange fjaßre nidjt gemogen?
Unb mann in beinern ©eieß icß mieß oerirrte,
Scßritt nidßt, mie 3"fatt, mir ooran ein ipirte
Unb ließ midß — ungerufen, ungebeten —

©ergab in feine fießern Stapfen treten?

©u Bift mir gram geroorben? £aß bieß fragen!

SItuß icß ber füßrerlofen Saßrt entfagen?
©eS ßoßen 3rregangeS midß entroößnen?"
Sltir gab ©efeßeib ber ©eift mit tiefen ©önen
3m Jlutenfturg unb in ber Caue ©rößnen.
©S klang mie ©roßn, unb mieber klang'S mie i?öß=

„©in junger SBanbrer kam gu mir gefaßten [nen:
STtit ßaft'gen Sdßritten unb mit meßnben ipaaren,
©in BleidßeS ©ilb! So ift er oßne ©angen
ftuf meinen fdßmalen ©räten umgegangen,
Unb über Müßten, fdßminbelnb aBgrunbtiefen,
fluS meldßen jubelnb ißn bie SBogen riefen,
3ft et gemanbelt auf geftürgten 3äßrrrt
Unb fdßien in meine SBilbniS gu geßören,
©in bumpfer ©on in meinen bumpfen ©ßßren —
©umarft'S... unb gingft an eines îlbgrunbS Saume,
Unkunbig ber ©efaßr, in maeßem ©räume!
©oeß mir geßel ber -Küßne unb ber ©linbe,
Unb Sorge trug icß bir aïs einem Ä'inbe —

3eßt, lieber iperr, bift leiblidß bu oernünftig,
tpaft SBeib unb Çof, bift in ber ©ilbe günftig,
©erlaß bidß meßt auf meine ^Kigel künftig!"

G. g. SHeljer.

4S4 Conrad Ferdinand

„Und mich hat's stark gemacht! Sie glauben

gar nicht, wie ich mich schon vorher auf jeden
neuen Brief freute! Wie ein Junge auf das

Christkind!"
„Nun sind Sie wieder ganz gesund?"
„Körperlich — wie der Fisch im Wasser! Aber

ein andres Leiden hat sich bei mir eingestellt...
und da sollen Sie mir wieder helfen.,. wie schon

einmal. Geschäftlich!"
„Geschäftlich?" Sie sah ihn verständnislos an.

„Geschäftlich?" wiederholte sie.

„Ja/ ja, geschäftlich! Sonst mache ich Pleite!
Und das möchten Sie doch nicht, wenn Sie auch

sonst mir alles Böse wünschen. Die General-
agentur für Nähmaschinen Verthold Küchler will
sich vergrößern, muß sich ausdehnen, soll wachsen,
um jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Sie
haben bereits für mich gewirkt, ehe Sie mich
kannten, Ihr unvergleichlicher Scharfblick hat
bald erkannt, das Gute von der Mittelware zu
scheiden Sie sind der geborene Geschäftsteil-
nehmer! Und darum, Fräulein Brigitte, bin ich

heute herübergekommen, Sie in aller Form und
Feierlichkeit zu fragen, ob Sie geneigt sind...
in mein Geschäft einzutreten... als stiller Kom-
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pagnon... Fräulein Brigitte: meine Knochen
sind wieder heil... aber... da drinnen... das

arme Herz... das haben Sie krank gemacht...
und nun machen Sie es wieder heil. Sagen Sie
nicht ,ja° noch ,neiw! Schauen Sie mich an, aus
Ihren Augen will ich alles lesen!"

Und sie sagte nicht ,ja° noch ,nein°. Ein einziger
Blick suchte den seinen, und dann zog er sie an
seine Brust.

Das war ein Aufsehen in Lerchental, als beide

Blättchen der Stadt in ihrer nächsten Nummer
die Verlobung Brigittens mit dem General-
agenten Verthold Küchler in Gotha brachten.
Doch jeder einzelne gönnte dem Mädchen das un-
erwartete Glück.

„Siehste!" sagte Frau Metzler zu ihrem Ehe-
gespons, „da Hammer's! Die hat nich umsonst
die Notflagge all die Jahre uffgezogen."

„Schäme dich, Frau!" erwiderte der Meister.
„Die hat redlich ihr Glück verdient. Schließlich
find't jedes Deppchen sei Deckelchen!"

„Nu, unn die Wäsche braucht se au nich um-
zusticken!" Damit hatte Frau Schuhmachermeister
Metzler, weil es das letzte Wort war und weil
es auch sonst stimmte, recht.

„Berggeist, ich höre deine Btröme rauschen —

Gib mir Gehör! Wir wollen Rede tauschen!
Du von der Firn und aus der Gletscher Kühle,
Ich aus der engen Krankenkammer Bchwülel
Du weißt es, Geist, ich liege hier gefangen
Und lasse den geknickten Flügel hangen,
Ich ächz' und stöhne, den gelähmten, wunden,
Eebrochnen Arm dicht an den Leib gebunden.

Zwei kurzer Wandertage süßes Träumen
Und dich verdroß ein Gast in deinen Räumen.
Von deinem Tische stießest du den Zecher,

Entrissest ihm den eisgewürzten Becher,
Und rolltest ihn hohnlachend durch die Klüfte
Hinunter in des Fieberlagers Grüfte.
Verräter, schmählich hast du mich betrogen!
Hast du mich leise rufend nicht gezogen?

Warst du mir lange Jahre nicht gewogen?
Und wann in deinem Reich ich mich verirrte,
Bchritt nicht, wie Zufall, mir voran ein Hirte
Und ließ mich — ungerufen, ungebeten —

Bergab in seine sichern Btapsen treten?

Du bist mir gram geworden? Laß dich fragen!

Muß ich der führerlosen Fahrt entsagen?
Des hohen Irreganges mich entwöhnen?"
Mir gab Bescheid der Geist mit tiefen Tönen
Im Flutensturz und in der Laue Dröhnen.
Es klang wie Drohn, und wieder Klang's wie Höh-
„Ein junger Wandrer kam zu mir gefahren snen:

Mit hast'gen Bchritten und mit wehnden Haaren,
Ein bleiches Bild! Bo ist er ohne Bangen
Aus meinen schmalen Gräten umgegangen,
Und über Klüften, schwindelnd abgrundtiefen,
Aus welchen jubelnd ihn die Wogen riefen,
Ist er gewandelt auf gestürzten Föhren
Und schien in meine Wildnis zu gehören,
Ein dumpfer Ton in meinen dumpfen Chören
Duwarst's... und gingst an eines Abgrunds Baume,
Unkundig der Gefahr, in wachem Traume!
Doch mir gefiel der Kühne und der Blinde,
Und Borge trug ich dir als einem Kinde —

Jetzt, lieber Herr, bist leidlich du vernünftig,
Hast Weib und Hof, bist in der Gilde zünftig,
Verlaß dich nicht auf meine Flügel künftig!"

E. F. Meyer.
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